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Sommertag in Locarno. Die übersonnten Plätze und Strassen liegen tot und verlassen da.
Kein Mensch wagt sich hinaus in die sengende Glut

Die heisseste Ecke der Schweiz

Links: Glücklich derjenige, der sich in einem Segelboot (un

auch noch so klein) hinausflüchten kann auf den kühleren
^

Maggiore. Was tut es schon, wenn die Segel schlaff heraiWassel
man kann doch immerhin zu jeder Zeit hineinspringen ins

und seine Erfrischungsmöglichkeiten

Der ,,Gelati"-Verkäufer bleibt als einer der wenigen
auf seinem Posten und macht, wie es scheint, ganz

gute Geschäfte

Nur leichtbekleidete Velofahrerinnen begegnen uns — *'

Glück haben — um diese Zeit noch auf der Strasse

Lommsrtag in kocorno. Oie übsrsonntsn f>iät?e unci Strassen liegen tot unci verlassen cic.

Kein /Vlsnsck wagt sick kinaus in ciis sengende Llut

vie deisseste Lcke àr 8Ä>M

l-inks: (Zlücklick derjenige, 6sr sick in einem Segelboot (un

auck nock so klein) kinaustlücktsn kann auf à
àggiore. Vas fut es sckon, wenn ciis 5egsl scklaff kerad

man kann clock immsrkin ?u jsclsr 2!sit kinsinspringsn ms

un6 seine ^rkrisekungsmöglickkeitsn

Osr >>Lsiati"-Vsrkäufsr bleibt als einer clsr wenigen
auf seinem kosten unci mackt, wie es scksint, gan?

gute (iesckäfts

f<ur lsicktbskisiciets Velotakrerinnsn begegnen uns — ^
Llvck kaben — um ciisse ?eit nock auf cier 5trc>sse



In den Strassen aber ruht jegliches Leben und
die appetitlich gedeckten Tische vor den Restau-

rants warten vergeblich auf Besucher

Erst am Abend finden sich langsam die ersten
Besudier ein, Aber auch sie sind scheinbar noch
nicht recht erwacht und machen noch einen be-

nommenen Eindruck

Dort, in jenem Teil der Schweiz, der
am wenigsten hoch über dem Meeres-
Spiegel liegt, befindet sich auch die
Weisseste Ecke unseres Landes. Mögen sich
alle, welche in den übrigen Landesteilen
müde und unter der Sommerhitze leidend
ihres Weges ziehen, damit trösten, dass in
Locarno und Umgebung immer noch mehr
Wärmegrade vom Thermometer abgelesen
werden können. Im Hochsommer ist Lo-
earno nicht mehr die Stadt des eifrigen
remdenverkehrs, als welche wir sie ken-

san und lieben, sondern ein Ort, in dem
^s Leben träge dahinschleicht und sich

schutzsuchend in die kühlenden Stein-
auser oder in die erfrischenden Fluten
es Lago Maggiore flüchtet.
In der Mittagszeit, wenn die Sonne über

Pla+
dt brennt, liegen die Strassen und

trVa ^ verlassen da, und wer sich

und
hinauswagt, wird sich einsam

hin ^ktfen vorkommen. Man scheint
der «Siesta»-Stimmung
Schaft "tischen oder spanischen Ort-

stehen die appetitlich ge-
laden • } ® v°r den Restaurants, wohl
Senfw? Parkanlagen die breiten und
hen ein^AtP^kf zum Sitzen und Verblei-
mitten a

niemand will verweilen in-
Sphäre rf* tropisch anmutenden Atmo-
überaint hald würde der Kopf vorn-

und sich - ob er es nun

Ein
fP ches Bild von der Magadino-Ebene im

Sommer

Auch die Kühe kennen in der Magadino-Ebene die wohltuende Wirkung des Wassers

wollte oder nicht — dem Halbschlaf, den
die Sonnenglut fördert, hingeben müssen.

Nein, während der Mittagszeit ist es

ganz unmöglich, in der heissesten Ecke
der Schweiz etwas zu denken oder etwas
zu tun. Alles wartet darauf, dass die
Schatten länger werden, und dass die
Sonne hinter den Bergen versinkt. Dann
allerdings wird das Ausharren in dieser
Sonnenecke reichlich belohnt. Denn es

gäbe kaum etwas Schöneres, als einen
Spaziergang durch den warmen Abend.
Am See entlang und an den Palmen vor-
bei, in deren Blätter der sanfte Wind
geheimnisvoll rauscht. Diese reizvollen
abendlichen Promenaden aber müssen
eben mit der mittäglichen Gluthitze teuer
erkauft werden.

Wir anderen aber wollen, wenn uns die
Hitze unerträglich scheinen will — daran
denken, dass wir noch lange nicht in der
heissesten Ecke der Schweiz .leben.

Pros.

PRESSBILD BERN

Die übergrosse Hitze und die Sumpfgebieie
der Magadino-Ebene haben die Behörden ver-
anlasst, Versuche über die Möglichkeit der

Anpflanzung von Reis anzustellen
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in à 5tras5en aber rulit jeglicks5 ksbsn unci

ills appstitiicb gedeckten kisclis vor cisn ksstou-
rantz vartsn vergsbiicli auf kssuciier

Ü!> sm ^bsnci fincisn sick langsam ciis srslsn
àclisr sin, /i,ber auck sis slnci scksinbar nocli
niclii rsckf ervasiit unci macksn nock sinsn bs-

nommsnsn Mnciruck

üort, in jenem Teil äsn Sckwsi?, äsn
sm venigstsn kock über dem IVlssrss-
spieZei ließt, befindet sick suck dis
keisseste Lcks unseres ksndss. Mäßen sick
à, vslcks in äsn übrigen ksndsstsilsn
müde und unter <Zsr Sommsrkit^s leidend
ikres Weges Äsksn, dsmit trösten, dsss in
Kocarno und Umgebung inunsr neck rnskr

àmegrsâs vorn kkermomster sbgslsssn
werden können. Im Kocksommer ist Ko-
esrno nickt mekr die Ltsdt des eitrigen
kemâenvsrkekrs, sis wsleks wir sie ken-

llên und lieben, sondern ein Ort, in dem
^ Keben trüge dskinsckleickt und sick

sckuksueksnd in die küklsnden Ltsin-
suser oder in die ertrisekendsn klutsn
es bsZo lVlsZZlors klücktst.
In der NittsZS2sit. wenn die Sonne über

plL»
brennt, ließen die Strssssn und

ìr^s vsrlsssen ds, und wer sick

umt
binsuswsgt, wird sick einssm

dir ^
^àren vorkommen. IVlsn sckeint

de/?^^à^ în die «Lissts»-Ltimmung
sek->rr ^^^^^uksn oder spsniscksn Ort-
âeckie^ m^?^ kieken die sppstitlick ßs-
isden - vor den Restsursnts, wokl

âen ^arkânlasen âie breiten unâ
ben ein ^ànke 2um Sit?en und Verblei-
witten k llismsnd will verweilen in-
Màre r>^ ^ropisek snmutendsn /ttmo-
Wer-nVu bsld würde der Kopf vorn-^nken und siek - ob er es nun

fp ckez

§ommsr

^uck die kllke kennen in der Ktogadino-^bens die voiütusncis Wirkung des Wassers

wollte oder nickt — dem Kslbscklsf, den
die Lonnsnglut fördert, kingebsn müssen.

Kein, wskrsnd der lVIittsgS2eit ist es

gsn2 unmöglick, in der ksisssstsn lücks
der Sckwsi2 stwss 2u denken oder stwss
2u tun. àlles wsrtet dsrsuf, dsss die
Lckstten länger werden, und dsss die
Sonne kintsr den Sergen versinkt. Osnn
sllsrdings wird dss ^.usksrrsn in dieser
Sonnsnseks rsiekliek bsloknt. Osnn es

gäbe ksum stwss Lekönerss, sls einen
Sps2iergsng durek den wsrmsn Hbend.
ám See sntlsng und sn den Oslmsn vor-
bei, in deren lZlsttsr der ssnfts lVind
gsksimnisvoll rsusekt. Oisss reizvollen
sbsndlicksn Oromsnsdsn sber müssen
eben mit der mittsglicksn Olutkit^s teuer
srksukt werden.

Wir sndsrsn sber wollen, wenn uns die
Hit2s unsrtrsglick scksinsn will — dsrsn
denken, dsss wir nock lsnge nickt in der
ksisssstsn kicks der Sckwsi? leben.

?U)S.

k-kessöltb ses ^

Ois übsrgrosss Kiit2s unci ciis Zumpfgsbieis
der iviagadino-^bsns kabsn dis ösbördsn vsr-
anlaßt, Vsrsucks übsr ciis lviögiiciiksit cisr

Anpflanzung von ksis an2usts»sn
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